
Notizen aus
Thüringen

Im Nachthemd auf der Straße
Geismar. (dpa) Eine nur mit
einemNachthemd bekleidete
80-Jährige ist im Eichsfeld
von einem Auto angefahren
und schwer verletzt worden.
Die Seniorin sei am Mitt-
wochmorgen auf der Straße
zwischenGeismar und Sicke-
rode unterwegs gewesen, teil-
te die Polizei mit. Die Frau

wurde ins Krankenhaus ge-
bracht. Zunächst hatten Poli-
zisten versucht, mit einem
Fährtenhund die Spur der
Frau zu verfolgen, um ihre
Identität zu klären. Wenig
später meldete sich ein Ange-
höriger. Warum die Frau aus
Geismar auf der Straße lief,
war zunächst unklar.

Neuhaus extrem sonnenarm
Neuhaus. (dapd) Dunkel,
kalt und nass – derWinter hat
in den vergangenen Monaten
an den Nerven der Thüringer
gezerrt. Für Neuhaus am
Rennweg registrierte der
Deutsche Wetterdienst sogar
einen neuen Rekord: In kei-
nem Winter seit 1951 schien
die Sonne seltener. Insgesamt
waren es nur 56 Stunden. Da-
mit gehörte der Ort zu den

sonnenärmsten Regionen in
Deutschland. Landesweit
zeigte sich die Sonne im
Schnitt 79 Stunden. Das Soll
beträgt indes fast das Doppel-
te. Die Durchschnittstempe-
ratur betrug minus 0,2 Grad
Celsius. Zwarwar es damit et-
was milder als im langjähri-
gen Mittel. Dennoch gehörte
Thüringen zu den deutsch-
landweit kältestenRegionen.

Nazi-Symbole entdeckt
Erfurt. (dpa) Im Treppenhaus
eines Erfurter Mehrfamilien-
hauses sind rechtsextreme
Symbole entdeckt worden.
Unbekannte hätten ein 40
mal 40Zentimeter großesHa-
kenkreuz sowie Naziparolen
und SS-Runen in die Tapete

gekratzt, sagte ein Polizei-
sprecher am Mittwoch in Er-
furt.Die rechtsextremenSym-
bole seien am Dienstag ent-
deckt und sofort entferntwor-
den.
Der Staatsschutz habe die

Ermittlungen aufgenommen.
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UNTER UNS GESAGT

Ein Mann
der Zukunft
Liebe Leserinnen,
liebe Leser!
95 und so klar und soweitsich-
tig: Ichwäre gerne dabei ge-
wesen, wennStéphaneHes-
sel im Frühjahr der Verdienst-
orden des Freistaates verlie-
henwordenwäre. Eine
Begegnungmit ihmwar un-
vergesslich, seine Präsenz
faszinierend. Ich hätte ihn
auch gerne deshalb noch ein-
mal getroffen, ummich für die
Peinlichkeit jener Stadt zu ent-
schuldigen, in der zu leben ich
mich ansonsten redlich freue.
Abermanchmal damöchte
man an diesemWeimar ver-
zweifeln, einer Stadt, die es
sich leistet, einen solchen
Menschen ausHochmut als
Ehrenbürger abzulehnen.
Weimar:Wer ist dir denn gut

genug, wenn ein Stéphane
Hessel offenbar deine Anfor-
derungen an einenEhrenbür-
ger nicht erfüllen konnte? Vor
diesemHintergrund sollte
man diese Ehren generell zu
denAkten legen, denn jeder
würdewohl an diesemAbge-
lehnten gemessen...
Lob demLand, das Stépha-

neHessel ehrenwollte. Der
Freistaat hat damit jenen Frei-
geist bewiesen, derWeimars
Obrigkeit in entscheidender
Stunde (mal wieder) fehlte...

Gerlinde Sommers Weblog lädt
Sie zu „Gedankenreisen“ ein: www.tlz.de /gedankenreisen
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Anzeige
Filmreif
geflüchtet
Schleifreisen/Waltersdorf.
(dapd) Eine filmreife Verfol-
gungsjagd lieferten sich amMitt-
woch in Thüringen die Polizei
und ein 18-Jähriger. Der junge
Mann war den Beamten auf der
A 4 bei Jena aufgefallen, als er
mit einem Geländewagen statt
der erlaubten 80 Kilometer pro
Stunde mit mehr als 150 unter-
wegs war. Bevor er kontrolliert
werden konnte, gab er plötzlich
Gas und versuchte zu fliehen.
Dabei rammte er ein weiteres
Einsatzfahrzeug, das anschlie-
ßend nichtmehr fahrbereit war.
Allerdings wurde dabei auch

das Fluchtauto beschädigt, so
dass der 18-Jährige dieKontrolle
über das Fahrzeug verlor und
gegen einenMast fuhr. Von dort
flüchtete er zu Fuß. 42 Beamte
nahmen die Verfolgung auf.
Nach etwa zwei Stunden spürte
ein Polizeihund den Flüchtigen
in einem Gewächshaus in Wal-
tersdorf im Landkreis Greiz auf.

„Er war ein ganz, ganz Großer“
Weltbürger und Menschenrechtler Stéphane Hessel ist tot – Weimar lehnte ihn kürzlich als Ehrenbürger ab
n Von Gerlinde Sommer

Weimar/Paris/Erfurt. „Er war
ein ganz ganz Großer“, sagt
Franka Günther. Die Weimare-
rin kannte Stéphane Hessel seit
fast zwei Jahrzehnten. Und be-
geistert hat sie an ihm vor allem
seine Begeisterung, seine Zu-
kunftszugewandtheit, sein Be-
streben, möglichst nahe an der
Welt der Jugend, der Welt von
morgen zu sein. Seine Zeit im
Konzentrationslager Buchen-
wald spielte dagegen in den vie-
len Gesprächen, die Günther –
zunächst als Dolmetscherin, als
Übersetzerin von französischen
Büchern ins Deutsche und
schließlich als eine Angehörige
jener beinahe familienähnli-
chen Gemeinschaft von Bu-
chenwald-Überlebenden und
der ihnen hierzulande zuge-
wandten Einheimischen, kaum
eineRolle.
Vielen Menschen weltweit,

darunter vor allem auch der Ju-
gend, die sich um ihre Chancen
betrogen sieht, ging jetzt ein
ganz besonderer Mensch verlo-
ren: Stéphane Hessel starb 95-
jährig in Paris. Er war ein Mann
der Zukunft, ein Beweger; ein
Mann mit bewegendem Lebens-
lauf, zu dem auch gehört, dass er
in Weimars Konzentrationsla-
ger Buchenwald an den Rand
des Todes gebracht wurde und
nur durch den Tod eines unrett-
bar kranken Kameraden überle-
ben konnte.
Hessel lebte bis zuletzt nicht

in der Vergangenheit und er-
reichtedeshalbmit seinenStreit-
schriften im Alter eine große Öf-
fentlichkeit beim Blick auf die
Sorgen und Nöte, die Notwen-
digkeiten und Herausforderun-
gen unserer Zeit: Auf „Empört
Euch!“ folgte „Engagiert Euch!“,
beidesWerke, die zuBeginn die-
ses Jahrzehnts für viele Junge
großeBedeutung erlangten.
Für viele Kulturbürger war

Hessel so etwas wie ein Ehren-
bürger dieser Stadt. Und doch
bleibt neben der Trauer um den
betagten Freund dieser Stadt
auch die Frage: Warum nur hat
vor kurzemderKulturausschuss
Weimars eben diese Würdigung
schnöde abgelehnt? Was hinter
verschlossenen Türen als Be-
gründungen angebracht wurde,
hätte einer öffentlichen Debatte
nicht standgehalten. Deshalb
wurde derWeimarerMantel des
Schweigens über diesen nicht
nur peinlichen, sondern vor al-
lem eine Geisteshaltung enthül-
lenden Vorgang zu decken ver-
sucht. Nun kann nicht mehr
nachgeholtwerden,was überfäl-
lig gewesen wäre: den großen
Menschenrechtler, den aufrech-
ten Politiker und den Buchen-
wald-Überlebenden in die Reihe
derer aufzunehmen, die sich um
diese Stadt verdient gemacht ha-
ben, auch durch ihre Bereit-
schaft, sich hier immer wieder
aufs Neue für streitbare Demo-
kratie, Menschenrechte und
eine eindeutige Haltung zu Un-
rechtsbewegungen und -regi-

men zu engagieren.
FrankaGünther hat dieNach-

richt vom Tode Stéphane Hes-
sels um 12 Uhr im Radio gehört,
und als sie bei einer deutsch-
französischen Begegnung in Er-
furt mit anderen Teilnehmern
über das Ableben des großen
Menschenrechtskämpfers
sprach, kamen ihr die Tränen.
Gleich die erste Begegnung mit
ihm vor fast zwei Jahrzehnten
habe sie für ihn eingenommen.
Damals kamenÜberlebendemit
demZug aus Paris angereist, wa-
reneinenganzenTagunterwegs.
Dann ging es mit dem Bus von
Erfurt weiter Richtung Nord-
hausen, Mittelbau-Dora. Alle
schienen müde von der langen
Reise, doch die Stimmung hellte
sofort auf, als sich Stéphane
Hessel vorne amMittelgang des
Busses aufstellte und die gesam-
te Fahrzeit über Gedichte rezi-
tierte, Lieder vorsang, über deut-
sche und französische Kunst
und Kultur redete. „Es war be-
rauschend. Und am Ende haben
wir alle mit ihm mitgesungen“ –
eine „bemerkenswerte“ ersteBe-
gegnung.

n Die Stadt bei
Buchenwaldwar
Teil seineKultur

Weimar war für Stéphane
Hessel kein Ort wie jeder ande-
re. FrankaGünther formuliert es
so: „Stéphane Hessel hat immer
Ja gesagt, wenn man ihm einen
guten Grund gegeben hat, nach
Weimar zu gehen – und zwar in
einer selbstverständlichen Art.
Er hat immer gesagt: „Weimar
ist Teil meiner Kultur.“ Und das
war nicht einfach so dahinge-

sagt: „Ich weiß, weil er mir das
selbst erzählt hat, dass er jeden
Abend vor dem Schlafengehen
ein deutsches und französisches
Gedicht rezitiert hat. Das wird
wohl selbst amDienstag noch so
gewesen sein“, sagt sie.
Franka Günther hat Hessel

als „ganz zukunftshingewende-
ten, ganz positiven Menschen“
erlebt. Er habe sehr wenig über
seineKZ-Zeit gesprochen,wenn
er darüber sprach, „dann über
die Deportation im Allgemei-
nen“.Der großeKontext, in dem
Hessel auf das Leben schaute,
war die deutsch-französische,
die europäische Aussöhnung.
Seine Teilhabe an der Deklara-
tion der Menschenrechte habe
ihn sein ganzes Leben lang be-
gleitet. „Ich war immer wieder
perplex, wie er das auch in sei-
nemAlltag zu seinerMaxime ge-
macht hat: Aussöhnung,
Freundschaft, Verständnis...“,
sagt Franka Günther im TLZ-
Gespräch. Zu ihr habe er einmal
gesagt, erwisse nicht, ob er Fran-
zose oder Deutscher sei, er fühle
sich sowohl als auch und es
komme auch gar nicht so darauf
an. Er sei einfachEuropäer.
Das Schweigen über seine

Zeit in Buchenwald hat aus
Sicht von Franka Günther mit
den Umständen zu tun, die Sté-
phane Hessel überleben ließen:
Er übernahm die Identität eines
unrettbar Kranken nach dessen
Tod. Diesen jungen Mann hatte
er im Lager kennen gelernt. Der
Tod des einen rettete das Leben
des anderen. Der eine starb für
den anderen. Günther nimmt
an, dass ihn das bedrückt hat
und er deshalb öffentlich kaum
darüber sprechen wollte. Be-
kannt ist aber, dass Hessel nach

dem Krieg Kontakt zur Familie
jenes Mitgefangenen aufnahm,
der ihm seinen Namen überlas-
sen hatte, ummit den Angehöri-
gen die Trauer zu teilen.
„Je älter er wurde, desto wich-

tiger war es ihm, mit den ganz
jungen Leuten zu sprechen“,
weiß FrankaGünther. „So lange
er konnte, ging er in Schulen. Er
war ein wunderbarer freier Red-
ner und hat sich immer darauf
eingelassen,mit Jugendlichenzu
diskutieren.“DerBand „Empört
Euch!“ war zunächst nur ge-
dacht, um sich diese wichtigen
Überlegungen „von der Seele zu
schreiben“, sagt sie. Die Reak-
tion, die diese Streitschrift aus-
löst, erstaunte sogar einen Sté-
phane Hessel, sagt sie. „Enga-
giert Euch!“ war die logische
Folge – „und damit war seinVer-
mächtnis abgerundet, denn rei-
ne Empörung ändert noch
nichts“, so Franka Günther. Sté-
phane Hessel sei davon ausge-
gangen, „dass die Welt verbes-
sert werden kann“.

n Thüringenwollte
ihm imFrühjahr
Orden verleihen

Weimar wollte Stéphane Hes-
sel nicht als Ehrenbürger. Und
nicht nur FrankaGünther grämt
das: Nach der ersten Ablehnung
im sogenannten Kulturaus-
schuss hattendaher am17. Janu-
ar 2013 neben dem Erst-Antrag-
steller zwei weitere Weimarer
Bürger einen neuen Antrag ein-
gereicht: mit dabei Volkhard
Germer, ehemaliger Oberbür-
germeister der Stadt Weimar
(1994-2006). Dieses Ansinnen
ist nun hinfällig. Günther selbst

hatte es nicht fassen können, als
sie nachderAusschusssitzung in
Oktober erfuhr, mit welchen
Spitzfindigkeiten Hessel abge-
lehnt worden war. Eine Begrün-
dung sei gewesen, dass ein Bu-
chenwald-Häftling unter den
Ehrenbürgern reiche – Weimar
hatmit BertrandHerz undOtto-
mar Rothmann bereits zwei.
Zweiter Ausschlussgrund: Sté-
phane Hessel habe eigentlich
nichts für Weimar getan. „Das
empört mich nochmehr, weil je-
derweiß: Buchenwald gehört zu
Weimar. Zudem: Es gab hier
schonEhrenbürger, die nie auch
nur einen Fuß in diese Stadt ge-
setzt haben“, weiß sie aus den
Recherchen ihrer Mutter. Und
Hessel als Weltbürger, als Am-
bassadeur de France, als Träger
des Adam-Mickiewicz-Preises
2009 und als Mitglied im Kura-
toriumdes Komitees „Weimarer
Dreieck“ sollte nicht gut genug
für die Stadt gewesen sein...
„Das, was als Ablehnungsgrün-
de bekanntgeworden ist, stellt
sich als so kleinlich dar und ist
ein Skandal“, sagt sie. Aus dieser
Empörung heraus hatte sie im
Januar eine Veranstaltung mit
dem Kinoklub in Erfurt ge-
macht, für einen Mann, der zu
den nicht gerade reich gesäten
integren politischen Gestalten
zählt – und ganz ganz viele ka-
men.
Weimar wird mit dieser Fehl-

entscheidung lebenmüssen.Das
Land Thüringen war mit seiner
Würdigung etwas zu spät dran:
Im Frühjahr hätte Hessel den
Verdienstorden des Freistaates
Thüringen erhalten sollen. Nun
bleibt nichts als die Umsetzung
des Versprechens, sein Ver-
mächtnis zu pflegen.

Erwar da,wennWeimar rief:Zur Eröffnung der Kunstfestes imAugust 2011 sprachStéphaneHessel dieGedenkworte. DasYoungPhilharmo-
nic Orchestra Jerusalem-Weimar spielte. Vor dem Konzert unterhielten sich Hessel und Ministerpräsidentin Christine Lieberknecht (CDU), die
angesichts der gestrigen Todesnachricht von einem schmerzlichenVerlust sprach. Foto: Alexander Volkmann

Gewürdigt als herausragender Humanist
Im Frühjahr hätte der große Freund Deutschlands den Thüringer Verdienstorden erhalten sollen
Erfurt/Weimar. (dapd/ger) Thü-
ringens Spitzenpolitiker und
Bürger haben sich tief betroffen
über den Tod des ehemaligen
Widerstandskämpfers, Diplo-
maten und Schriftstellers Sté-
phane Hessel gezeigt. „Mit dem
Tode Stéphane Hessels haben
wir einen der beeindruckends-
ten Zeitzeugen des 20. Jahrhun-
derts verloren“, sagte Minister-
präsidentin Christine Lieber-
knecht (CDU). Auch Landtags-
präsidentin Birgit Diezel (CDU)
und Vizeregierungschef Chris-
toph Matschie (SPD) würdigten
die Lebensleistung desMannes.
Das Bürgerbündnis gegen

Rechtsextremismus Weimar
trauert um Hessel, den Kämpfer
gegen den Faschismus und Mit-
verfasser der UN-Charta der

Menschenrechte. Noch im Au-
gust 2011 hatten Vertreter des
BgR die Möglichkeit, Hessel zur
Eröffnung desKunstfestes zu be-
grüßen und zu treffen sowie eine
sehr beeindruckende Rede hö-
ren zu dürfen. „Ein unvergessli-
ches Erlebnis! Wir verneigen
uns in ehrendem Gedenken!‘,
schreibt UweAdler vomBgR.
Lieberknecht sagte, Hessel,

der im Zweiten Weltkrieg in
Frankreich als Widerstands-
kämpfer aktiv war und zu den
Überlebenden des KZ Buchen-
wald zählte, sei einer der wach-
samsten Denker der Gegenwart
gewesen. Mit seinen Büchern
„Empört Euch!“ und „Engagiert
Euch!“ habe er einen Aufruf
gegen Teilnahmslosigkeit und
Passivität in den Gesellschaften

gesetzt: „Der TodStéphaneHes-
sels ist für mich ein schmerzli-
cher Verlust, doch sein Werk
und Wirken machen ihn unver-
gessen.“

n TiefesMitgefühl

Matschie betonte, das „Stre-
ben nach Gerechtigkeit, das be-
ständige Eintreten gegen Krieg,
Nationalsozialismus und
Rechtsextremismus“ seien Hes-
sels Lebensinhalt gewesen. Bis
ins hohe Alter habe der Autor
aufgerüttelt und die Menschen-
rechte hoch gehalten. „Stépha-
ne Hessel bleibt fest in unserer
Erinnerung“.
Diezel würdigte Hessel als

„großen Freund Deutschlands
und Thüringens“. Als ehemali-

ger Buchenwaldhäftling habe er
„die Erinnerung an eines der
dunkelsten Kapitel unserer Ver-
gangenheit“ wachgehalten. „Für
all das sind wir ihm zu großem
Dank verpflichtet. Wir vernei-
gen uns vor einem großen Euro-
päer.“
Weimars Oberbürgermeister

Stefan Wolf (SPD) zeigte sich
betroffen. Der Witwe Hessels
sprach er sein tiefes Mitgefühl
aus und erinnerte an die außer-
ordentlichen Verdienste ihres
Mannes. „Stéphane Hessel hat
sich um eine menschlichere
Welt, eine gerechtere globale
Ordnung und um ein starkes
und einiges Europa verdient ge-
macht.“
Durch zahlreicheBesuche ha-

be er Weimar geholfen, „sich

noch deutlicher und tiefer zur
Verantwortung für das Verbre-
chen ‚Buchenwald‘ zu beken-
nen“, teilte die Stadt mit. Man
verneige sich in tiefer Trauer vor
einem Freund Weimars und
einem großenEuropäer.
Hessel war in der Nacht zu

Mittwoch 95-jährig gestorben.
Der 1917 in Berlin geborene
Hessel zog in den 1920er Jahren
mit seinerFamilienachParis. Im
Zweiten Weltkrieg schloss sich
der Schriftstellersohn dem Wi-
derstand gegen die Nazi-Besat-
zung an und wurde ins KZ Bu-
chenwald deportiert. 2010 er-
schien „Empört euch“, eine
Streitschrift, die vor allem in
Spanien als Grundlage der Pro-
testbewegung gegen die Auswir-
kungen der Finanzkrise gilt.
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